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Liebe Leserin, lieber Leser

Der junge Mann lag im

Sterben. Niemand konnte

etwas für ihn tun. Er hatte

B
Aids. Er litt in Rumonge

im zentralafrikanischen

Burundi und ist vor

13 Jahren kurz nach meinem Besuch des

Regionalspitals gestorben. Für mich hatte

eine damals noch unfassbare Krankheit

erstmals ein Gesicht erhalten.

Die Krankheit führt in Afrika immer noch

unausweichlich zum Tod. Mehr noch:

Heute zerstört sie durch ihre epidemischen

Ausmasse ganze Sozialsysteme. Zwar hatten

die Menschen nie Geld für die Pflege

ihrer Alten, aber sie hatten Zeit. Nun sterben

in Afrika ganze Generationen früher als

ihre Eltern. Die Pflegebedürftigen, die in

tief verankerter Tradition bisher auf die

Hilfe ihrer Kinder zählen konnten, müssen

sich plötzlich um ihre verwaisten Enkelkinder

kümmern. Hunderttausende Menschen

sind schon an Aids gestorben. Millionen

werden noch sterben. Die teuren Medikamente

sind meistens Aidskranken in

reichen Industriestaaten vorbehalten. Ein

Afrikaner kann sich derzeit nicht leisten,

länger zu leben.

Wir leisten uns in der Schweiz gut ausgebaute

Sozialsysteme. Zum Glück können wir

sie uns leisten. Wir müssen sie uns leisten

können. Denn wer ist noch bereit, eine durch

den medizinischen Fortschritt hierzulande

immer älter werdende Generation - den

schwer kranken Vater oder die pflegebedürftige

Mutter - zu Hause zu betreuen? Wir

können die Verantwortung nicht immer mehr

in Pflegeabteilungen abschieben und gleichzeitig

fordern, dass uns das nichts kostet.

Mit herzlichen Grüssen

Robert Hansen
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